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und Sympathisanten über IntervIews und Assozilatllonstest gleichermaßen einzube-
ziehen, auf Qiese eISE en Aktıvıtätsprofil CE1INES Osters erheben, Rollenkon-

verdeutlichen und den Soz1alraum
Be] er Unterschiedhchkeit für dIie einNnzelnen Klöster zeıgen dIie Ergebnisse, Qass HBe-
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In mehreren Publikationen hat sich Michael Hochschild 
mit der Bedeutung von Orden und Bewegungen für Ge-
genwart und Zukunft der Kirche beschäftigt. Dabei sind 
es gerade die Benediktiner, die ihn faszinierten. Entstan-
den aus einer Sammelbewegung von Menschen, die sich 
um eine Regel zentrieren, geht es den Klöstern Benedikts 
um die „Reform des ausgewogenen Lebens“ (S. 37). Das 
benediktinische Ideal, Arbeit und Gebet so zu verbinden, 
dass Lebenskultur in Gemeinschaft entstehen und wach-
sen kann, ist für Hochschild ein interessantes Modell 
auch für außerklösterliche und außerkirchliche Lebens- 
und Arbeitsbereiche.
In einem zweijährigen Forschungsprojekt, das in enger 
Zusammenarbeit mit P. Bernhard Eckerstorfer OSB aus 
Kremsmünster durchgeführt wurde, untersuchte Hoch-
schild acht Benediktinerklöster in Deutschland, Öster-
reich und Ungarn. Die von ihm entwickelte Methode 
nennt er „Biometrie“. Sein Ziel ist es, den Lebensraum 
des Klosters in den Blick zu nehmen, Mönche, Angestell-
te und Sympathisanten über Interviews und Assoziationstest gleichermaßen einzube-
ziehen, um auf diese Weise ein Aktivitätsprofil eines Klosters zu erheben, Rollenkon-
flikte zu verdeutlichen und den Sozialraum zu vermessen.
Bei aller Unterschiedlichkeit für die einzelnen Klöster zeigen die Ergebnisse, dass Be-
nediktiner nicht einem statischen Orden angehören, sondern mit einer „elastischen 
Tradition“ leben. Sie sind zu je spezifischen Veränderungen in den Formen aufgerufen. 
Dabei konstatiert Hochschild eine monastische Krise: „Es wird mehr und lieber gear-
beitet, als gebetet und gelesen.“ (S. 147) Die große Gefährdung ist der Individualismus, 
der um ein Vielfaches höher als im gesellschaftlichen Durchschnitt ist. Um als geistli-
ches Zentrum ausstrahlen zu können, bedarf es der Einbeziehung von Sympathisanten, 
vor allem aber einer optimistischen Gottesbeziehung. Die Anschlussfähigkeit an die 
Gesellschaft lebt von der Vielfalt an Tätigkeiten im Kloster und nachhaltigen Kontak-
ten mit der Umwelt. Ein Scharnier für die Zukunftskraft eines Klosters ist für Hoch-
schild eine offensive und gelungene Berufungspastoral.
Einige Ergebnisse fallen auf. Zum einen ist es der hohe Stellenwert der Arbeit und die 
niedrige Bewertung des gemeinsamen Gebets, die im Kontrast zum benediktinischen 
Ideal der Verbindung beider Lebensbereiche stehen. Dann wird deutlich, dass Klöster 
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omplexe Gebilde m1t gestuften Graden der Zugehörigkeit SINd: für dQas FunktHomeren
des Gesamtorganısmus 1st Qas 7Zueinander VOTl Nnınen und en entscheidend. TEeILC
1111USS auf den ('harakter Ce1INES Klosters geachtet werden: In e1nem „Kultkloster  ‚66 1st dQas
gemeinsame auch für Ae Außenwirkun wichtuger als ın e1nem „Kulturkloster“.
Hochschild hbetont zudem Ae 1C  1  e1 gelungener rojekte ausführlich behandelt
CT dIie Jugendinitlative „Ireffpunkt enecı1kt“ für dIie INNere IdenUtät CE1INESs Klosters,
niıcht Ohne Qavor arnen, AUS e1iner Notlage Oder e1nem persönlichen ('harısma
übernommene Tätı  eiten verstetigen wollen
Miıt SCINeTr bhıometnschen Methode elingt 0S Hochschild, en Instrumentanum ZUr

Analyse VOT relig1ösen Gemeimschaften hereıt tellen Er macht auf blıinde lecken
aufmerksam, Ae 0S erschweren, Kloster einem lebendigen Urganısmus werden
lassen. 1ele SCINeTr Ergebnisse lassen sich auch auf andere ypen relig1öser (Jemeın-
schaften übertragen. Interessan' ware allerdings &e1iNe Paralleluntersuchun für Frauen-
kommun1täten. Vermutlich käme I1Nan dort ichen, WEeNnN auch entscheidenden
tellen (z.B Individualismus OQıfferenzierten Ergebnissen. oachım CHAIMIE:

eLer Lvyckhoft
VVege der FreuNdschaftft. MIT Ott.
Geistlch eben nmach Franz VT Sösales
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IIe „Philothea des eiligen Franz VO  — ales (1567-1622) Sehört den wichtigsten
spirıtuellen Büchern der Weltliteratur. Der UTlOor War Bischof VO  — Genf mi1t S1117 ın
NECY, Nach Ce1nNer NnınNeren TISE während SC1INer Studien]jahre ın arlıs wurde CT Pnes-
ter und Mıss]ıonar 1 ablaıs Als Bischof lag 1hm Ae Kekatholisierung schr Her-
PC1. Franz hatte vIele Menschen ın geistlicher Begleitung, OQıe CT VOT em Uurc
RBriefe praktizlerte. AÄus Oolchen Brefen entstand auch Ae „Anleıtung ZU Irommen
Leben“, OQıe CT &e1INe „Philothea hbenannte Person chrneb Hs seht dem UuTlor darın

Lebensgestaltung AUS dem Glauben für Menschen, dIie ın eru und el stehen.
IIe „Philothea rlehte hıs heute ungezählte Aulflagen und Übersetzungen.
eier yC  O  9 hbekannter UuTlor geistlicher Bücher, legt C1INe besondere Ausgabe VOT.

Er paraphrasliert dQas Buch des Franz VOTl ales und Nım mL ehutsame Aktualisierungen
VOT. Vom Inhalt her OTMeNUert CT sich der Gliederung des ursprünglichen Buches Ihe
einzelnen eIle enthalten auch exakt Ae Kapitel und deren Themen WIE he]l Franz VOT

ales S1e werden aber TICU übersetzt. Der Teil el he] Franz VOTl ales „Anwel-
sungen und Übungen, den ersten unsch ach e1nem Irommen en ın einen
festen Entschluss umzuwandeln”:; he]l yC  O „Lass dich Qa Dholen, du stehst,
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komplexe Gebilde mit gestuften Graden der Zugehörigkeit sind; für das Funktionieren 
des Gesamtorganismus ist das Zueinander von Innen und Außen entscheidend. Freilich 
muss auf den Charakter eines Klosters geachtet werden: In einem „Kultkloster“ ist das 
gemeinsame Gebet auch für die Außenwirkung wichtiger als in einem „Kulturkloster“. 
Hochschild betont zudem die Wichtigkeit gelungener Projekte – ausführlich behandelt 
er die Jugendinitiative „Treffpunkt Benedikt“ – für die innere Identität eines Klosters, 
nicht ohne davor zu warnen, aus einer Notlage oder einem persönlichen Charisma 
übernommene Tätigkeiten verstetigen zu wollen.
Mit Hilfe seiner biometrischen Methode gelingt es Hochschild, ein Instrumentarium zur 
Analyse von religiösen Gemeinschaften bereit zu stellen. Er macht auf blinde Flecken 
aufmerksam, die es erschweren, Kloster zu einem lebendigen Organismus werden zu 
lassen. Viele seiner Ergebnisse lassen sich auch auf andere Typen religiöser Gemein-
schaften übertragen. Interessant wäre allerdings eine Paralleluntersuchung für Frauen-
kommunitäten. Vermutlich käme man dort zu ähnlichen, wenn auch an entscheidenden 
Stellen (z.B. Individualismus) differenzierten Ergebnissen.               Joachim Schmiedl

Die „Philothea“ des heiligen Franz von Sales (1567-1622) gehört zu den wichtigsten 
spirituellen Büchern der Weltliteratur. Der Autor war Bischof von Genf mit Sitz in 
Annecy, Nach einer inneren Krise während seiner Studienjahre in Paris wurde er Pries-
ter und Missionar im Chablais. Als Bischof lag ihm die Rekatholisierung sehr am Her-
zen. Franz hatte viele Menschen in geistlicher Begleitung, die er vor allem durch 
Briefe praktizierte. Aus solchen Briefen entstand auch die „Anleitung zum frommen 
Leben“, die er an eine „Philothea“ benannte Person schrieb. Es geht dem Autor darin 
um Lebensgestaltung aus dem Glauben für Menschen, die in Beruf und Arbeit stehen. 
Die „Philothea“ erlebte bis heute ungezählte Auflagen und Übersetzungen.
Peter Dyckhoff, bekannter Autor geistlicher Bücher, legt eine besondere Ausgabe vor. 
Er paraphrasiert das Buch des Franz von Sales und nimmt behutsame Aktualisierungen 
vor. Vom Inhalt her orientiert er sich an der Gliederung des ursprünglichen Buches. Die 
einzelnen Teile enthalten auch exakt die Kapitel und deren Themen wie bei Franz von 
Sales. Sie werden aber neu übersetzt. Der erste Teil heißt bei Franz von Sales: „Anwei-
sungen und Übungen, um den ersten Wunsch nach einem frommen Leben in einen 
festen Entschluss umzuwandeln“; bei Dyckhoff: „Lass dich da abholen, wo du stehst, 
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